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Zur Lage.
Won Professor Gau pp.

Im „Bkibachter " gibt der Tübinqer Hochschullehrer
Professor Gaupp eine beachtenswerte Darstellung unserer
politischen und wirtschaftlichen Lage:

Tas zweite Angebot unserer Regierung wird in
Frankreich abgelehnt werden . In manchen eng¬
lischen Kreisen wird es Interesse finden , Italien wird
es wachsam Rachen , damit es beim künftigen Raub nicht
zu kurz komme und der große romanische Bruder nicht
zu viel für sich einsacke. Ämerika wird aus seiner Re¬
serve nicht herausgehen . Es wird von manchen neutralen
Staaten wohlwollend beurteilt ; es wird Frankreichs mo¬
ralischen Kredit in der Welt ein wenig schädigen , aber!
im übrigen wird es keinen Erfolg haben . Das wußten-
wir vorher. Poincare will unsere Vernichtung , nicht unser!
Geld . England will unseren industriellen Zusammen - !
bruch, aber nicht den völligen Verlust unserer Kaufkraft/!
es will auch keinen Krieg , nicht einmal das formale Ende!
der englisch -französischen Freundschaft ; denn diese Freund¬
schaft ist in England immer noch sehr populär , wofür
Wmentlich die „Daily Mail " sorgt , auch steht sie noch!
im Programm des rechten Flügels der englischen Konser¬
vativen. Ter Kamps an Deutschlands Westfront wird
also weitergehen; an Rhein und Ruhr werden noch wei¬
tere Tausende verjagt , ins Gefängnis geworfen, körperlich
Mid seelisch mißhandelt werden . Der Dollar wird weiter
in die Höhe klettern , Löhne und Gehälter werden chm
langsam nachklettern, die Billionenschulden des Staates
werden weiter wachsen , der Mittelstand wird weiter ver¬
hungern, die Revolten werden sich im Innern immer mehr
häufen , die Menschen werden bald da , bald dort totge¬
schossen werden. GleichzeitiH werden viele schwungvollen
Proteste verfaßt , viele patriotische Reden gehalten wer¬
den , die verhaltene Erregung witd sich auch weiterhin in
machtvollen Versammlungen kundgeben und die Menschen
werden aus diesen Versammlungen entlastet nach Hause
gehen, nachdem sie das „Deutschland" gesungen haben.
Tabei wird es mit uns immer weiter bergab gehen , wie
es bisher seit fünf Jahren bergabgegangen ist . Ter
Staat wird nicht mehr Macht zurückgewinnen; das Groß¬
kapital wird am Wagen des Staates nach rechts, die Ar¬
beitnehmer werden durch ihre Gewerkschaften am gleichen
Wagen nach links ziehen, und so wird der arme Staats¬
wagen zwar immer mehr ramponiert werden, aber er
wird im übrigen nicht von der Stelle rücken . Lauter und
lauter ertönen von allen Seiten die Rufe nach „ Einigkeit",
wach „Volksgemeinschaft" , nach „Schicksalsgemeinschaft"
wd wie die schönen Worte alle lauten , aber der Haß der
Stände und Parteien geht weiter ; die Wut ausgepeitsch-
wr, zum Teil auch notleidender Massen entlädt sich trieb-
Eg in wilder Zerstörung lebensnotwendiger Werte.

>Ter Bier- und Schnapskonsum , der Millionen Zentner
. wichtigster Nahrungsmittel fordert , wächst von Woche zu

Woche und die deutsche Regierung erwartet im Interesse
Ess größeren Steuerertrages ein weiteres Ansteigen
meses Bier- und Schnapsverbrauches , wie sie in ihrem
zweiten Angebot ausführt.

In wenigen Tagen werden wir wissen , ob sich Eng¬
land und Italien , ob sich vielleicht auch Amerika der
französisch - belgischen Forderung anschließen
werden, daß die deutsche Regierung zuerst den passiven
Widerstand an Ruhr und Rhein von Amts wegeir ein-
wMen müsse, ehe überhaupt von der Aufnahme von Ber-
Ppdlungen die Rede sein könne . Sie wissen sehr wohl,
M die ; e Einstellung unmöglich ist. Sie würde auch

nicht geschehen, wenn die deutsche Regierung sich die-
^ Verlangen abpressen ließe . Widerruft sie aber gezwun-

Üsv ihre bisherigen Verordnungen , so werden zahllose
pvamte brotlos in Verzweiflung und Radikalismus hin-
emgetrieken, weil sie die Forderung der Regierung nicht
Mulien könnten noch wollten . Und die Ärbeiterschafft
wud Leu Widerstand keinesfalls aufgeben,,wenn sich auch'

die Ueberläufer an Zahl mehreü sollten . So wird Frank¬
reich doch nichts anderes übrig - bleiben, als den Terror zu
steigern , in blinder Wut zu mißhandeln , einzukerkern und
zu erschießen , wo immer der Widerstand sich aus eigener
deutscher Gesinnung hervorwagt . Wohl wird das Mitleid
mit dieser furchtbaren Not der besetzten Gebiete von uns
allen empfunden ; aber dieses Mitleid nimmt doch ! inl
Quadrat der Entfernung von diesen gequälten Gebieten
an Tiefe und aufrüttelnder Kraft ab ; weiteste Kreise un¬
seres Volkes betrachten die heroische Haltung der rhei¬
nisch- westfalischen Kämpfer mit neugierig-gespanntem
Interesse (wie einst die schwere Not der vberschlesischen
Brüder ) , aber doch nicht mit letzter Tat - und Opferbereit¬
schaft . Gegenüber der in der Geschichte der Kultnrmensch-
heit einzigartigen Tasache, daß Tausendet völlig un¬
schuldiger Männer nur um ihres Gehorsams und ihrer
Vaterlandsliebe willen verjagt , für Jcchre oder Jahr¬
zehnte wie gemeine Verbrecher ins '

Gefängnis geworfen
und dort , wie wir lesen , mit geisttötender Zwangsarbeit
geschunden werden — , gegenüber dieser qualvollenSchmach
verhält sich ein großer Teil des parteipolitisch zerrissenen
Deutschland wirtschaftlich rechnend , kühl kalkulierend.
Lohnkämpfe und Streiks erscheinen wick.ti.ger als die
rasche Befreiung der Eingekerkerten. Ein gut Teil des
Scharfsinns und der etwa noch vorhandenen Tatkraft
wird für geschickte Aufstellung der Bilanz und für kluge
Abgabe einer vorteilhaften Steuererklärung verausgabt.
Nebenbei betteln wir in klagenden Briefer: das Ausland!
um Dollars , Franken und Kronen an und verscherze » ,
uns aus Mangel an Takt und Würde das bißchen Sym¬
pathie , das uns der todernste Kamps an der Ruhr bei
fremden Völkern erworben hatte.

Wie lange soll dies alles so bleiben ?^
Wie lange darf , uns die wachsende materielle Not seelisch
noch mehr Herabdrücken in würdeloses Handeln , irr gefühl¬
loses Zusehen zur Not unserer leidenden Brüder ? Wie'
. lange noch wollen wir mit flügellahmer Seele beraten^
wie viel des Opfers „für Zwecke der Reparation " dieser
oder jener Stand übernehmen will oder kann oder muß,
ob und wie weit „die Sachwerte angegriffen " werden dür-' fen, was wir ,anbieten dürfen , ohne uns einerseits schwer
zu schädigen und andererseits ohne die kühle Ablehnung
der übrigen Welt zu riskieren ? Und vor altem : wie den¬
ken wir uns die Beschaffung von Hunderten von Millio¬
nen jährlich zu bezahlender Goldmark , wenn wir bei dem
ökonomischen Wahnsinn verharren , daß wir es nach
dem verlorenen Krieg besser haben wollen und weniger
arbeiten dürfen als früher in Zeiten blühender deut¬
scher Wirtschaft ? Wann wird die Regierung endlich denl
Mut finden , allen Ständen und allen Parteien rücksichts¬
los zu sagen : es gilt nicht bloß mehr vom Vermögen oder
vom Verdienst als bisher steuerlich abzugeben, sondern es
gilt vor allem durch vermehrte Arbeit mehr des N ö¬
tigen zu erzeugen und weniger zu verbrau¬
chen . Machen wrr es uns doch einmal klar, was jeder
Mensch mit gesunden Sinnen einsehen muß und jeder
Mensch von Herz und Gewissen fühlen muß : es gibt für
uns Deutsche nur zwei Möglichkeiten, unser Leben ohne
Schmach und schwersten Gewissensdruck fortzuführen : ent-

!weder den Befreiungskampf aus eigene rKra ft
und mit allen Mitteln , wenn erforderlich auch mit dem
Wittel des blutigen Krieges und der Hingabe des eigenen
Lebens — oder aber ( — wenn die er Befreiungskampf im
Zeitalter der Technik gegenüber dem waffenstarrenden,
in Deutschlands Herz stehenden , von der Sympathie der
halben Welt begleiteten Frankreich ein wahnsinnig s Be¬
ginnen wäre —) der Befreiungskampf mit der Hilf«
der übrigen Welt. Um diese Hilfe der ganzen übri¬
gen Welt zu erreichen, müssen wir unser Leben so¬
fort, aber auch wirklich sofort gänzlich um ge¬
stalten, unsere Arbeit vermehren und all unser Tun
auf den einzigen Gedanken einstellen, die Brüder an
Rhein und Ruhr aus bitterster Knechtschaft zu erlösen.
Solange es bei uns noch überall sichtbaren sinnlose»
Luxus , ein freches Prvtzentum gibt, solange noch sehr
vielerorts Riesengewinne erzielt werden, die sich dem Zu¬
griff des Staates zu entziehen wissen, solange noch jeder
sechzehnjährige Lasse glaubt , ohne Zigarette im . Munde
keinen Finger zur Aroeit rühren zu können, dabei aber
ewig um Äbnerhöhung krakeelen zu dürfen, solange die
Schnaps - und Bierflut immer höher steigt, während dem
Wolke das Brot kaum mehr käuflich ist, solang ? man
dogmatisch am Achtstundentag festhält, indes die Männer
an Wein und Ruhr mißhandelt

' im Kerker schmachten

solange wird Deutschland niemals die ganze ge - ,
sittete Welt moralisch zwingen, Frankreich!
in die Zügel zu fallen und ihm unzweideutig zu sagen,
daß sein Vorgehen ein Schandmal der Menschheit sei.
Darauf aber kommt es an , wenn wir den unblutig
chen . Machen wir es uns doch einmal klar, was jeder!
lange wir uns zu besinnen scheinen, was uns die FreilM
der Leidenden wert ist, wie viel wir für sie arbeiten und
zahlen wollen, ob wir uns um ihretwillen etwas mehr
als bisher anstrengen müssen, auch wenn die Partei¬
schablone anderes vorzeichnet, so lange bleiben wir der kri¬
tisch kühlen Weit , die noch immer an unsere Schuld g .

'aubt,
ein Rätsel der Schwäche, der unbegreiflichen seelischen!
Lahmheit.

Wie lange noch«? Soll das herrliche Wort Schillers
wirklich nur noch eine rhetorische Phrase sein — dem!
Redner zum . wirksamen Abgang — , das große und
schöne Wort:

„ Nichtswürdig ist die Nation , die nicht
Ihr Alles freudig setzt an ihre Ehre .

"

Dev Makrir ^ ^ erfall.
Deutschland ist in höa- ster Stör , das zeigt uns die

Stunde . Manche verzagen daran , einen Ausweg zu
sinden , und andere häufen alle Schuld auf die Wir-
lung des Friedensdiktats von Versailles und seine
Auslegung , wie sie Frankreich ihm heute durch die
Rückkehr zu den mittelalterlichen Methoden der Ge¬
malt gibt . Frankreich wird es selbst am wenigsten
sein , das diese Wirkung bestreitet, weil es sie ab¬
sichtlich verfolgt , wobei es nur fraglich ist , ob dis
Rechnung richtig gestellt wurde . Frankreich, so
schreibt die „Köln . Ztg .

"
, treibt mit Hilfe geraubter

Papiermilliarden diedeutscheMarkin denAb-
; rnnd, indem es damit an der Börse spielt . Wenn
England noch nach Beweisen für die Unehrlichkeit
des französischen Vorgehens suchen sollte , so brauchte
es nur in der City , mit der doch auch die konservative
Regierung enge Fühlung hat, nachzuforschen , ob diese
neuesten Vorwurfs gegen Frankreich zu Recht bestehen.
M es so , dann kann Frankreich nicht an Wiederher¬
stellungen,- sondern nur am Zusammenbruch des Deut¬
schen Reichs gelegen sein . Die Rechnung hat aber
trotz alter bösen Folgen , die sie heute zeitigt , ihren
Fehler darin , daß sie nach alten volkswirtschaftlichen
Methoden Arbeit gleich Ware setzt , Ware , die sie dann
aus dem zerfetzten Deutschland Herauspressen will.

Im deutschen Umbildungsprozeß der Revolutions¬
zeit war eins nicht mit genügender Deutlichkeit, von
der Masse überhaupt nicht , erkannt und berücksichtigt
worden : daß am Ende des Güter vernichtenden Welt¬
kriegs nicht mehr das vielgeliebte Gold und auch nicht
der Dollar oder der schweizerische Franken, sondern
daß die lebensnotwendigsten Waren effektiv das teuerste
Gut geworden sind. Daß diese schwerwiegende Tat¬
sache beinahe sogar bis heute unbeachtet geblieben,
darin liegt neben Versailles der Hauptgrund für
unsere Leiden. Eng damit zusammen hängen auch die
Mißgriffe der nachrevolutionären Wirtschaftspolitik,
die um Entschuldigungsgründe allerdings nicht bange
zu sein braucht , weil schon in der Kriegszeit die Wirt¬
schaftspolitik auf die schiefe Ebene geraten war . Sollte)
Man aber auch die Kriegswirtschaft von Vorwürfen
frei machen wollen , dann muß die Schuld weiter zu¬
rück in der mangelhaften wi-»r. ,ch - >llichen Rüstung der.
Vorkriegszeit gesucht werden . Die Wertsteigerung der
Ware Arbeit und damit der Ware selbst über dre Gold¬
gleiche hinaus bildet das hauptsächlichste Kennzeichen
der durch den Weltkrieg grundstürzend veränderten
Wirtschaftsverhältniffe . Das größere Opfer brachte
Deutschland den westlichen Nachbarn Frankreich und
Belgien mit der unentgeltlichen Lieferung deutscher
Sachgüter. Merkwürdig, daß in Frankreich nur ganz
vorübergehend die Erkenntnis darüber aufgegangen
ist , daß die deutschen Sachlieferungen ein viel schwe¬
reres Opfer Deutschlands darstellen, als es die Gold¬
zahlungen sind . Die Sachlieferungen haben wegen ihrer
llebergdldwertigkeit , die sie heute besitzen , der deutsche»
Wirtschaftskraft noch mehr geschadet als dre Gold¬
zahlungen , obwohl auch gute Sachkenner das Gegen-
teil erwarteten , ohne freilich die Veränderungen der
weltwirtschaftlichen Fundamente richtig abzuschätzen.

Heute gibt es tatsächlich nur noch die einzige
Rettung : Stärkung des inneren Markts
unter Ausscheidung aller überflüssige»
Einfuhr. Die deutsche Arbeit darf nicht mehr aus
dem Weltmarkt verschleudert werden . Und darum muh
der Gedanke des wertbeständigen Lohnes , in
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mit dem Endziel etwa , jetzt einen Entscheidungskamps
wischen Kapital und Arbeit auszufechten , sondern aus

der zwingenden Not heraus , die uns die entscheidende
S unde gebracht hat . Kommen wir in dieser Frage
zu einer Lösung , die sehr wohl möglich ist , so wird
davon schon insofern eine heilsame Wirkung ausgehen,
daß auf der einen Seite die Arbeitgeber gedrängt wer¬
den . zu den alten soliden Methoden abseits der freien
Körsennotterungen zurückzukehren , und daß auf der
anderen Seite die Arbeitnehmer erkennen , daß nur
die Intensität ihrer Arbeit die normalen Verhält¬
nisse der Vorkriegszeit , so wie sie uns heute im all¬
gemeinen als normal erscheinen , gesichert hat . Dabei
kann es selbstverständlich weder eine Goldwertigkeit
des Verdienstes noch eine solche der Arbeit geben.
Aber das Gleichgewicht im Innern muß diese Lösung
and wird sie schaffen , sonst gehen wir unter dem
äußeren Druck zugrunde . So kennzeichnet sich die ent¬
scheidende Stunde.

Neues vom Tage.
IVOProzentigc Erhöhung der Staatsarbeiterlöhne.
Berlin , 19 . Juni . Wie berichtet , haben Verhand¬

lungen über die Erhöhung der Löhne der Staats - und
Gemeindearbeiter begonnen . Wie der „ Vorwärts " mit¬
teilt , ist mit einem Abschluß zu rechnen , der eine
Erhöhung der bisherigen Löhne um rund 100 Prozent
vorsieht . Tie gleiche Erhöhung dürste auch für die
Beamten in Frage kommen.

Münchener Hochverratsprozeß.
München , 19 . Juni . Im Hochverratsprozeß nahm

die Vorlesung der protekollarischen Aussagen des ver¬
storbenen Angeklagten v . Machhaus den ganzen Nach¬
mittag in Anspruch . Hierauf beschloß das Gericht,
weitere Beweisanträge abzulehnen . Der Vorsitzende
erklärte abends die Beweisaufnahme für geschlossen.
Am Dienstag begannen die Plädoyers.

Revisionsverhandlung im Falle Görges.
Düsseldorf , 19 . Juni . Die Revisionsverhandlung im

Falle Görges , der kürzlich vom Kriegsgericht in Mainz
zum Tode verurteilt worden ist , findet vor dem Ro-
visionsgerichtshof in Düsseldorf am Donnerstag , den
21 . Juni , im Amtsgericht statt.

Reue Gewaltmatznahmen angekündigt.
Schwerte , 19 . Juni . Nach einer Verordnung des

Generals Degoutte sollen in Zukunft bei Attentaten
aus Angehörige der Besatzungstruppen und bei Sa¬
botageakten am Bahnkörper außer den bisher ange¬
wandten Zwangsmaßnahmen auch noch alle in der
Nähe befindlichen Häuser geräumt werden.

Die belgische Ministerkrise.
Paris , 19 . Juni . Die Meldungen aus Brüssel las¬

sen erkennen , daß ungefähr noch eine Woche bis zum
Ausgang der belgischen Ministerkrise verstreichen wird.
Nichtsdestoweniger werden Theunis und Jaspar die
Besprechungen mit Paris und London fortsetzen . Im
übrigen ist Theunis mit der Neubildung des Kabinetts
beauftragt.

Zusammenkunft Mische « Bakdwiu und Poineare?
Paris , 19 . Juni . Zn den letzen Tagen gingen durch!

die französischen Blätter Meldungen über eine bevor¬
stehende Zusammenkunft zwischen Baldwin und Poin-
care . Der Londoner Korrespondent des „Echo de Pa¬
ris " schreibt , daß der Gedanke einer Zusammenkunft
in den politischen Kreisen der englischen Hauptstadt
immer festere Formen annehme . Die französische Er¬
widerung aus das englische Memorandum wird für
Mittwoch erwartet . An demselben Tage tritt das eng¬
lische Kabinett zu einer Beratung zusammen . Es sei
nicht ausgeschlossen , heißt es weiter , daß demnächst
über die erratische Volitik eine bindende Erkläruna ab¬

schenken soll , so dürfe weiterhin mit der Ankunft des
i amerikanischen Staatssekretärs Mellon die Lage er-
; heblich beeinflußt werden . Mellon habe sich nach Eng«
i land eingeschifft in der Absicht , mit Baldwin die
' Finanzlage Europas zu

Amundsen gibt den > «oropotflng auf.
Christiania , 19 . Juni . Der Verteidigungsminister

hat folgendes Telegramm erhalten : „Erhielt soeben
von meinem Bruder Roald Amundsen folgende De¬
pesche : Unternahm Probeflug 11 . Mai . Resultat sehr
unbefriedigend . Bedauere , genötigt zu sein , Flug aus¬
zugeben ." — An den Kapitän der „Fram "

, Sermansen,
> ist daraus folgendes Eiltelegramm abgesandt worden:

„Amundsen hat Flug aufgegeben . Zurückkehrt schnell¬
stens mit Expedition .

"

Entkommen!
Castrop , 19 . Juni . Die 36 mit je 1 Jahr Gefängnis

bestraften Schupobeamren sind geflohen.

Görges hat freiwillig gestanden.
Mannheim , 19 . Juni . Wie jetzt mitgeteilt wird,

ist die BlätGrna ^ richt , der von den Franzosen ver¬
urteilte Landwirtschaftslehrer Paul Görges sei durch
Quälereien zu einem Geständnis gebracht worden , un¬
richtig . Görges hat vielmehr freiwillig ein Geständ¬
nis abgelegt . Als Pfarrer Förster aus Hundsburg,
der Heimat von Paul Görges , zusammen mit dem
Vater und dem Bruder des Verurteilten diesen in der
Gefangenschaft in Mainz besuchten , erklärte Görges , er
habe aus freiem Antrieb ein Geständnis dahin abgelegt,
daß er den Sabotageakt bei der Rhein -Gönnheimer
Eisenbahnlinie vollbracht habe . Görges erklärte , daß
die Behandlung seitens aller französischen Beamten
von Anfang seiner Inhaftierung an eine gute war
und alle früheren Mitteilungen über eine schlechte Be¬
handlung , Drangsalierungen , Geständniserzwingungen
falsch seien . ,

18« Eisenbahner ausgewiesen.
Trier , 19 . Juni . Das Städtchen Geroldstein , in

dem die Franzosen von jeher scharf vorgegangen sind,
war rr zrngenen Freitag und Samstag der Schau¬
platz rücksichtslosester Gewalt . Sämtliche dortigen 180
Eisenbahner wurden unter starkem Aufgebot farbiger
Truppen in den beiden Tagen in rücksichtsloser Weise
aus den Wohnungen Vertrieben und mit französischen
Zügen abtrarrsportiert . In Geroldstein , der Hochburg
des Sonderbündlertums , ist jetzt kein Eisenbahner mehr.

Tie Strafanträge im Fuchs -Machhans - Prozetz.
München , 19 . Juni . Im Hochverratsprozeß Fuchs

stellte der Staatsanwalt nach eingehenden Plaidoyers
folgende Strafanträge: Gegen Fuchs lebens¬
längliche Zuchthausstrafe und 10 Mill . Mk.
Geldstrafe unter dauernder Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte ; gegen den Angeklagten Munk
fünf Jahre Zuchthaus, 50 Mill . Mk . Geldstrafe,
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte aus zehn
Jahre , Zulässigkeit der Stellung unter Polizeiaus^
sicht , Ausweisung aus dem Deutschen Reiche und so¬
fortige Verhaftung ; gegen Berger zwei Jahre Fe¬
stung und 1 Mill . Mk . Geldstrafe : gegen den Angeklag¬
ten Richard Gutermann wurde Freisprechung be¬
antragt.

Nene Raubvorbereitnngen.
Essen , 19 . Juni . Die Franzosen sehen im ganzen

besetzten Gebiet ihre Vorbereitungen zur Be¬
setzung sämtlicher Jndustriewerke fort . In
Mainz . Höchst und Ludwigshafen sowie in der ganzen
Pfalz erscheinen seit Tagen ftanzösische Kommandos in
den Werken und beschlagnahmen die Listen der Direkto¬
ren , der Aufsichtsratsmitglieder und der Betriebsräte.
In den Höchster Werken wurden auch die Versand¬
tabellen der letzten Monate von den Offizieren mit-
genor . ,

^ Berlin , 19 . Juni . Heute verlautete an der Börse
daß die Reichsbank auf dringende Intervention der
Gewerkschaften und gewisse Regierungsstellen beabsich¬
tigen , den augenblicklichen Rückgang der Tevisenhausse
durch eine neue Stützungsaktion zu beschleu¬
nigen . Während der Festsetzung der amtlichen Kurse
erfolgten bereits von bestimmter Seite , offenbar im
Auftrag der Reichsbank , größere Abgaben von aus¬
ländischen Zahlungsmitteln.

« rr»,te Dz»»»« «nf de» <S» ßirrlt»«r W,che>« Srkt «,.
WLV . verN » , 19 . Ju « r. Auf mehreren Wochenmä kten

Groß Berlins kam « k heute Vorwiitog wegen de» Fehlen»
jeglicher alter Kartoffeln zu erregten Szenen . Es wurden
rur ital . neue Kartoffeln für 2600 Mk . je Pfund reichlich
angeboten . Dank dem Eingreifen der Polizei konnten Tn«
« . ulte und Plünderungen verhindert werden.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 19 . Juni.

Der Reichstag beschäftigte sich am Montag noch mitdem Landessteuergesetz , das der Finanzminister Dr.
Hermes , wie er erklärte , schweren Herzens entgegen^
nahm . Das Reich , Länder und Gemeinden befinden
sich in drückender Finanznot . Das Reich hat das Vor¬
recht für sich in Anspruch genommen und muß nundre Sorge für die Finanzen der Länder und Ge¬
meinden übernehmen . Eine Reihe von Steuern und
Anteilen daran sollen den Ländern und Gemeinden
überlassen bleiben , so die Steuern vom Grundvermö¬
gen , von den Gewerbebetrieben , die Vergnügungs¬steuer , die Getränkesteuer ustv . Auch Sondersteuern
auf einzelne Betriebsmittel der Landwirtschaft oder
des Gewerbes sollen nicht zulässig sein . In der Aus¬
sprache trat allgemein die Ansicht zu Tage , daß es
,ftchbei dieser Vorlage um einen Notbehelf handle . Es
wurde dann abgebrochen , weil der Reichstag noch das
Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten ver¬
abschieden wollte.

*
Am Dienstag genehmigte der Reichstag den Antragmit den Sowjetrepubliken , der Ukraine , Weißrußland,

Georaien , Aserbeidjahn , Armenien und der Republikdes fernen Ostens , wodurch der Rapallovertrag auf
diese 6 Republiken ausgedehnt wird . Ter Aenderungdes Verdrängungs - und Auslandsschädengesetzes wurde
zugestimmt.

Bei der 2 . Lesung des Landessteuergesetzes besprach
Abg . Merck (Bayer . Vp .) die Frage der Umsatzsteuer.

Abg . Peine (Soz .) begründet einen Antrag auf Be¬
freiung der Genossenschaften und Konsumvereine von
der Umsatzsteuer.

Abg . Könen (Komm .) spricht sich gegen die Steuer-
exekutive des Reiches aus.

Angenommen werden die Bestimmungen über die
Getränkesteuer . Werden die Getränke nach dem Klein¬
handelspreis bemessen , so dürfen sie 5 Prozent , bei
Schaumwein und Trinkbranntwein 15 Prozent des
Kleinhandelspreises nicht übersteigen.

Tie Länder erhalten Anteile an folgenden Retchs-
steuern : Einkommensteuer und Körperschaftssteuer , Erb¬
schaftssteuer , Grunderwerbssteuer . Umsatzsteuer , Kraft¬
fahrzeugsteuer und Rennwettsteuer . Tie Gemeinden er¬
halten Anteile an der Umsatzsteuer , die Länder und
Gemeinden können Zuschläge zur Grunderwerbssteuer
erheben . Als Anteil an der Einkommensteuer und der
Körperschaftssteuer erhalten die Länder »/i des Auf¬
kommens . Zugestimmt wird auch den Bestimmungenüber die Umsatzsteuer , die demnach mit 2 Prozent
festgesetzt bleibt . D ' : Anteile der Gemeinden an der
Umsatzsteuer werden mit 15 v . H . des Aufkommens eines
jeden Monats mit dem Ablauf des folgenden Monats

l fallrg.

M ce » er » » «dt. Us
O , laßt mit eitlen Sorgen un » nicht quälen,
Nicht sicher rechnen auf ein sistes G ück,
Vom schönen Tag die gold 'nen Stunde « zählen,
Und minder vorwärts blick?« , als zurück.
B stimme Kampf mir , oder sel'grn Frieden,
Von dir , o Herr , nur laß mich ungeschieden.

Was mein einst war.
Roman von Fr . Lehne.

( 31 ) (Nachdruck verboten .)

o.
Der Gottesdienst war zu Ende.
Die Gläubigen strömten aus der Kirche, froh ge¬

stimmt ; denn nach langen Regentagen lachte golden die
Sonne vom wolkenlosen Himmel . Sicher konnte man
für morgen damit rechnen , mit der Feldarbeit tviedev
zu beginnen.

Karl Günther war einer der Ltzten , die aus dem Gottes¬
hause traten . Er wollte auf L« n Pfarrer warten , ihn
um ein Buch zu bitten . Langsam ging er vor dem Kirch¬
lein auf und ab , das inmitten des Friedhofes stand.
Da überflog ein plötzliches Rot sein Gesicht — er kam
gerade dem Baron von Eggersdorf und der Baronesse,
die sich in Begleitung eines Herrn befanden , in den Weg.
Wo kamen sie noch her ? Sie hatten doch viel früher
als er die Kirche verlassen . Vielleicht hatten sie in
der Sakristei noch mit dem Pfarrer gesprvcheu.

Er hatte von seinem Platz aus Erdmute gut sehen
können . Wie weich der Ausdruck ihres sonst so herben,
stolzen Gesichtes heute war , da sie die langbewimperten
Augen andächtig gesenkt und die Hände im Gebet gefaltet

hielt . Lange hatte er sie unauffällig beobachten und
betrachten können.

Die feinen , klugen Worte des Geistlichen waren an
seinem Ohr vorübergerauscht , ohne daß er heute so recht
darauf geachtet hatte , so sehr hielt im Dämmer des
Gotteshauses Erdmute von Eggersdorf seine Gedanken
im Bann.

Und da war es mit einem Male , als ob sie seine Blicke
gefühlt hätte . Sie hob die Augen ; beider Blicke trafen sich
und ruhten groß und still ineinander.

Dann sah er schnell beiseite , wie auf etwas Verbo¬
tenem ertappt ; er fühlte , daß er dabei errötete.

Und mit Erdmutes Andacht war es vorbei . G egen
ihren Willen stahlen sich ihre Augen zu Karl Günther
hin , der hoch und schlank in seiner geraden , stolzen
Haltung alle in dem Kirchleist überragte ; blutrot leuch¬
tete die Narbe in fernem Gesicht , die aller Micke ver¬
stohlen auf sich zog.

Unwillkürlich siel ihr das Wort ein aus König Lear,
das Kent zu diesem spricht : „ Ihr habt etwas in Eurem
Wesen , das ich gern „ Herr " nennen möchte — Hoheit .

"
Wie das auf Jakob Dangelmanns Knecht paßte ! Nie¬

mals hatte sie das Zwingende , Herrenmäßige an die¬
sem Manne so stark empfunden wie heute , da sie ihn
mit Graf Felsen vergleichen konnte . Und niemals war ihr
dessen elegante , lächelnde Unbedeutendheit so beschämend
beinahe bewußt geworden wie in dieser Stunde.

Otto von Felsen war ihretwegen schon zum Gottes¬
dienst nach Eggersdorf gekommen , da er eine Einladung
zu Tisch hatte , und er wollte „ das Glück, iu Baronesse
Erdmutes Gesellschaft sein dürfen , in jeder Minute aus-
nutzen " , wie er galant bemerkt hatte , als er sie zu ihrer
Ueberraschung bereits vor der Kirchentür erwartete.

„ Kleines Nönnchen "
, dachte er mitleidig spöttisch : denn

gar zu feierlich wirkte sie in dem schwarzen Tastet !
' eide.

Aber ganz große Dame , wie er es von der Zstkün gen
Gräfin Felsen erwartete — so stellte er befriedigt bei
sich fest.

Erdmute war dieser gemeinsame Kirchenbesuch nicht
recht gewesen ; sie wußte , daß daran Vermutungen nnd
Folgerungen geknüpft wurden , die ihr nicht äugen >>ni
waren : Sie liebte es nicht , wenn man sich mit ihr
beschäftigte ; ihre stolze Abgeschlossenheit wollte sie nicht
angerührt wissen.

Karl Günther zog bei der Begegnung mit den Herr¬
schaften iu ehrerbietigem Gruß die Mütze.

Sehr freundlich dankte der Baron . Graf Felsen hatte
nur ganz flüchtig den Hutrand berührt . Dennoch fragte
er den Baron interessiert , wer das sei ; denn Karl Günther
war ihm bereits während der Kirche ausgefallen.

Als ihm Auskunft geworden , sagte er achselzuckend:
„Na ja , daß der Mann früher etwas anderes als gerade
Knecht gewesen , glaube ich gern , das sieht ja jeder
schließlich — es scheint ein verkrachter Stui ^ ut zu sein mit
allerlei Renommierschmissen . Derlei Existenzen gibt ' s ;a
genug — — "

Die offenbare Nichtachtung in des Grafen Worten
empörte Erdmute . Mit feindseligem und verächtlichein
Blick streifte sie ihn . „Es braucht ja nicht gerade ein
verkrachter Student zu sein , Graf . Sie vergessen wohl,
daß Krieg war, " bemerkte sie mit Betonung.

„ Und Baronesse meinen nun , daß jener Athlet die
Schramme da über dem Schädel sich unbedingt im Krieg»
geholt haben muß ? Damen belieben allerdings , selbst
das Natürlichste und Banalste mit einem romantischen
Schimmer zu umkleiden, " warf Graf Felsen in seiner
spöttischen , tändelnden Art hin.

. „ Es ist schon so, Graf . Die Narbe ist dem Manne eine
iblcibende Erinnerung an die Schlacht bei Taun . nbcrg,"
bemerkte der Baron ernst , „ er hat es mir selbst gesagt,
Hund ich habe keine Veranlassung , an seinen Worten M
zweifeln . Seine vielen Kriegsauszeichnungen , die dev
Pfarrer in Verwahrung hat , sind mir der beste Beweis,
wie tapfer er sich vor dem Feinde geschlagen hat .

" R
(Fortsetzung folgt.)
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» Kie rwrite V«lkSsch«lSie»ßprüf »»<. Auf Grund der
M SS . Mai d I . und den folgenden Tagen abgehaltenen
Prüfung stad 108 L hree und Lehrerinnen zur ständigen
Anstellung an eoang . Volksschulen für befähigt erhärt worden
„ a. : Dürr Sotth lf vonSulz OA . Nagold, Gaiser
Immanuel vonPfrondorf , Knabe Paul vonNagold,
Lutz Gustav von Altensteig, Gch l« cht Philipp von
Neuweiler , BelzHelene vonA ltensteig Dorf und
Küdler Margarete von Simmer « seid.

m Ha»ptve,s»mml»»> »e» Wiirtt . Dch *arzw »ldvrrri»S.
Dir w chtige Tagesordnung der Hauptversammlung
hatte am Sonntag eine große Anzahl Mitglieder d sWü tt.
SchwarzwaldoereinS nachHorb geführt. 31 Bezirk «vereine
mit 145 Stimmen hatten Vertreter entsandt. Der Schwarz-
waldverein hat nach dem Bericht des Vorsitzenden, P os.
Dr . End riß, im letzten Jahr um über 1000 Mitglieder
zugenowmen und zählt in 62 Bezi ksvereinen west über
11000 Mit- lieber. Die BeitragSfrage wurde durch Er¬
teilung der Ermächtigung an den Vorstand, die Beiträ,e für
18S4 von sich auS festzusetzrn, rasch erledigt. Der Antrag
aus Fortführung der V . reinSzeitung im rächst«« Jahr fand
einstimmige Annahme . Die von verschiedenen Seite« ge¬
wünschte Arbeitsgemeinschaft zwischen Schwarzwaldoerein und
Aldverein wurde besonders von den i« Grenzgebiet von
Schwarzwald und Alb gelegenen BezirkSverriaen warm be¬
fürwortet. Trotz der hohen Kosten wird die Wiederherstel¬
lung der Wegbezeichnung elf ig betrieben.

Den wichtigsten Punkt bildete die Frage de» G « d ächt-
» iShauseS, über da« LandtagSstenograph H aas berichtete.
Lrohd . m die Vorbereitungen für E bauung eines Gedächt-
niShause« auf dem Knieb S schon weit gediehen und frei,
willige Beiträge in Bar und Baustoffen im Wert von über
80 Millionen Mar! gesammelt sind, wurde gegen die Stim¬
men Stuttgart « und zweier weiterer B -z rkeverrine beschlossen,
da wegen der hohen Kosten das Haus auf dem Kniebis nicht
auiführbar erscheine, mit dem Ausbau der Lauter-
bacher Turmhütte auf dem Fohrenbühl al« Gedächt-
niimal sofort zu beginnen . Al« Ort für die nächstjährige
Hauptversammlung wurde auf Einladung von Dc . O Jang-
Han« Schramberg bestimmt. Am Abend beging der Be-
MvereinHorb die ariß -rord -ntlich zahlreich besucht « Feier
srineS 25jährioM Bestehen», die gemetnschaf lich von den
Ortsgruppen des SchwarzwaldvrreinS ugd de» Alboereins
vorbereitet worden war.

— Tie neuen Postgebühren . Der Kostausschuß des
Reichstags hat die neuen inländischen und ausländi¬
schen Postgebühren angenommen . Tie Gebührensätze
für den einfachen Fernbrief werden danach von 100
auf 300 Mk . erhöht . Tie gleiche Erhöhung erfolgt
für die übrigen Briefgebühren . Die Gebühr für den
einfachen Ausländsbrief wird von 300 auf 800 Mk.
erhöht , diejenige für die Auslandspostkarte auf 480
Mk . Als Grundgebühr für jedes Fsrntelegramm wur¬
den 100 Mk . , Wortgebühr 200 Mk . festgesetzt.

— Eine Warnung an Answandernngslustige . Vom
Deutschen Auslandsinstitut in Stuttgart wird geschrie¬ben : Ter „Verband Deutscher Auswanderer nachSüdamerika "

, welcher auch in Süddeutschland Aus¬
wanderer anwirbt , ist kein vertrauenswürdiges Unter¬
nehmen . Gründer des Verbandes ist ein Adolf Kall-
-

Die von ihm versandten Prospekte gehen von
Mchen Voraussetzungen aus und sind offenbar dazu
bestimmt , gutgläubige Auswanderungswillige zu täu-
Men . Das Reichswanderungsamt hat gegen Kallweit
Strafanzeige wegen Betrugs erstattet . Der Beitritt zu

, An, »Verband Deutscher Auswanderer nach Südame¬
rika kann daher nicht empfohlen werden.' Ca ' w , 19 . Juni. (Beerdigung .) Unter großer Teil-
»ahme am L -ichenbegängni« wurde gestern hier der im 84.
Llbenßjahr gestorbene ObrramtSgeomeierBühner zur letz¬
ten Ruhe gebettet. Durch seine langjährige Tätigkeit al«
vberamtSgeometer war er im ganzen Bezirk eine bekannte
Persönlichkeit . Auch genoß er in der htestze » Stadt infolge
M,8 gediegenen Charakters ein große« Ansehen.

Stuttgart, 19 . Juni . (Zei tungs Verleger-
Tagung .) Auf der Tagung des Vereins Deutscher
Mtungsverleger in Breslau wurde auf Antrag des
Aerems württ . Zeitungsverleger Stuttgart als Ta-
sMgsvrt der nächstjährigen Hauptversammlung des Ver-
rms Deutscher Zeitungsverleger bestimmt.

Ruhrkinder. Am Montag trafen weitere 900
mnder aus dem neubesetzten Gebiet für die Oberämter
Anheim , Marbach , Backnang, Aalen , Laupheim,
N°krach und Saulgau ein . Ter Sonderzug hatte zwei
Stunden Verspätung , weit die Belgier dem abfahrtbereiten»mderzug die Lokomotive Wegnahmen. Durch das gütige
Entgegenkommen einer Anzahl von Stuttgarter Metzger-NMern konnten die durch Stuttgart reisenden 550 Kin-

mit einer kräftigen Fleischreissuppe gelabt werden.
Weitere Fleischpreiserhöhung. Infolge der

^ Aumg der Preise auf dem Schlachtviehmarkt setztm Stuttgarter Metzgerinnung ihre Ladenfleischpreise wie
M fest : Ochsen- und Rindfleisch 1 . Güte 11500 bis
, ^ Mk . . 2 . Güte 10 800 - 11000 Mk . , Kuhfleisch
^ Gute 8600- 9000 Mk. , 2 . Güte 66000 - 6400 Mk .,» bfleisch 10500 Mk . . Schweinefleisch 11500 Mk. , Ham-
Mnsch 10000 - 10 200 Mk . . Schaffleisch 8000 - 8200

für das Pfund.
Erhöhung des Straßenbahntarifs. In-

weiterer Ansprüche des Personals sind die Fahr-
Straßenbahn wiederum erhöht worden. Es

dann die Kurzfahrt bis zu zwei Teilstrecken 600
^ wer Teilstrecken 800 Mk . usw.

eĵ ^ ' - ftung. Ein 25jähriger Kaufmann , der in
^

m Stuttgarter Hotel angestellt mar und ' dort 2Hzmwueu Mark unterschlagen hatte , ist in München ver¬
meiden . Das Geld hatte er bereits verbraucht.

Tübingen , 19 . Juni . (Schwerer Einbrnchs-
dieb stahl .) In der Nacht ans Sonntag ist im Ju-
welicrgeschäft A . K . Kohl in den Laden eingebrochen
worden . Tie Diebe raubten Schmucksachen im Wert
von ungefähr 80 Millionen Mark.

Das neue württ . Gememdefteuergesetz.
Dem Landtag ist der Entwurf eines neuen Ge¬

meinde st euer ge setzes zugegangen . Wegen Aen-
dernng des reichsrechtlichen Landessteuergesetzes und in¬
folge der vielen Aenderungen und Umgestaltungen , die
an dem Gemeindestcuergesetz vom 8 . August 1903 not¬
wendig geworden sind, war die Schaffung eines neuen
Gemeindestenergesetzes geboten. Tie sachlichen Aende-
rungen erstrecken sich auf Einzelheiten . Dabei soll den
Gemeinden größere Bewegungsfreiheit eingeräuntt und
das Recht der Gebührenerhebung auch aus die Ge .ncinde-
verbände und auf die Amtskörperschaften ausgedehnt wer¬
den. Tie zulässigen Gemeindesteuern sind in dem neuen
Gesetzentwurf in folgende vier Grupven eingeteilt:

a) Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer: 1 . Umlage
und Grundeigentum , Gebäude und Gewerbe ; 2. Wander-
gewerbetnm ; 3 . Baulandsteuer.

b) Wohn- und Aufwandsteiler : 1 . Einwohnersteuer;
2 . Fremdenivohnsteuer ; 3 . Vergnügungssteuer ; 4. Hun¬
desteuer.

c) Verbrauchs - und Verkehrssteuer : 1 . Getränkesteuer;
2 . Gassteuern ; 3 . Zuschlag zur Grunderwerbssteuer ; 4.
Wertzuwackssteuer ; 5 . Wegsteuer.

ck) Sonstige Steuern.
Bei der ersten Gruppe werden zunächst die bisherigen

Bestimmungen über die Gemeindeumlage übernommen
und die Beschränkung der Gemeindeumlagen . Sie darf
den von den Ministerien des Innern und der Finanzen
jährlich festgesetzten Hundertsatz nicht . übersteigen. Bei
der Baulandsteuer sollen bisherige Zweifel und Härten
beseitigt werden. Als Wert der Grundstücke , dem bisher

Lfferiburg, 19 . Juni . ( Abgelehnte Franzo¬
senforderung .) Der französische Kommandant hat
an die Stadtverwaltung das Ansinnen gestellt, die auf¬
grund des Versailler Vertrags seinerzeit vernichteten
Schießstände neu zu erstellen. Aer Stadtrat hat die
Forderung abgelehnt.

Frankenthal (Pfalz ) , 19 . Juni . (Bestrafte Roh¬
heit . ) Ein Bild unglaublicher Rohheit bot die letzte
Schwurgerichtssitzung. Angeklagt war der wegen Land-
st^ lchcrei , Bettelei , Diebstahls , Fahnenflucht und Blut¬
schande vorbestrafte Fabrikarbeiter G . Storzum , weil er
sein Kind durch Schläge auf den Kopf mit der Faust
oder einem harten Gegenstand derarr vorsätzlich mißhan¬
delt hate, daß ein Schädelbruch nittd infolgedessen der Tod
eintrat . Ter Angeklagte wurde zu einer Zuchthausstrafe
von sieben Jahren verurteilt.
die Veranlagung zum Reichsnotopfer zugrunde zu legen
war , soll für die Regel der bei der Veranlagung zur Ver¬
mögenssteuer zugrunde gelegte Wert mit einem von den
Ministerien des Innern und der Finanzen zu bestimmen¬
den Zuschlag, bei den nach dem 31 . Dezember 1919 er¬
worbenen Grundstücken dagegen der Anschaffungspreis
angenommen werden. Bei der Wohnsteuer wird zur Hes¬
se en Unt . rscheidnng von der WolMmgsabgabe die Be¬
zeichnung Einwohaerstener vorgefchlagen. Tie bisherige
Ermäßigung der Wohnsteuer auf die Hälfte für selbstän¬
dige weibliche Perwncn wird gestrichen und die Steuer
für selbständige Männer und Frauen gleich hoch bemes¬
sen . da, wie in der Begründung gesaat wird , nach der
Gleichstellung der Frauen mit

'
den Männern zu einer

Begünstigung der Frauen in der Wohnsteuer kein Grund
mehr vorliegt . Ter Unterschied im Steuersatz zwischen
den großen und mittleren Städten und den übrigen Ge¬
meinden ist im übrigen etwas abgeschwächt . Neu ist, daß
sowohl bei der Einwohn -wsteuer. wie auch bei der Hunde¬
steuer die Steuersätze nach der Briefgebühr für den Fern¬
verkehr festgesetzt werden sollen. Tie Einwohnerstcuer soll
in großen und mittleren Städten das lOfache , in den
übrigen Gemeinden das 70gfoche der Briefgebühr , für das
Rechnungsjahr 1923 4000 Mk . und 3000 Mk . betragen.' Bei der Hundesteuer ist eine am 1 . April fällige Steuer
im 25facken BUetrag der Briefgebühr , für das Rech¬
nungsjahr 1923 eine Steuer von 10 000 Mk. zu erheben.
Durch Gemeinderatsbeschluß kann die Steuer bis zum
50fachen Betrag der Briefgebühr für einen Hund , bis zum
lOOfachen für den 2 . Hund und bis zum 150fachen für
jeden weiteren Hund erhöht werden ; für das Rechnungs¬
jahr 1923 bis auf 20000 , 40000 und 60000 Mk . , mit
Genehmigung der genannten Ministerien auf einen noch
höheren Betrag . Steigt die Briefgebühr im Laufe des
Rechnungsjahres um mindestens 25 Prozent , so kann die
Gemeinde die Hundesteuer vom folgenden Vierteljahr ab
entsprechend erhöhen . Tie erst auf den 1 . April 1922
eingeführte Vergünstigung für die Züchter rassereiner
Hunde ist in das Gesetz nicht mehr ausgenommen worden?
für Bade - und andere Kurorte ist dagegen eine Aus¬
nahme vorgesehen von dem Grundsatz, daß für die Steller-
Pflicht der Standort des Hundes maßgebend ist, srüwßj
auch Hunde, die mindestens 1 Woche lang im Gemeinde-
beznck gehalten werden, von den Bade - und Kurorten be¬
steuert werden können. Für die Getränkesteuern kön¬
nen die Ministerien des Innern und der Finanzen eine
Mustersteucrvrdmlng erlassen ; nach reichsrechtlichen Be¬
stimmungen sind die Gemeinden ermächtigt, auf den ört¬
lichen Verbrauch von Wein, weinähnlichen und weinhal¬
tigen Getränken , von Schaumwein und schaumweinähn¬
lichen Getränken , von Bier und Trinkbranntwein , sowie
von Mineralwässern und künstlich bereiteten Getränken
Getränkesteuern zu erheben. Unter den sonstigen Ver¬
brauchssteuern ist die bisher nur von den Gemeindeil Heil-
brvnn und Eßlingen erhobene Berbrauchsabgabe von
Gas übernommen worden . Anstelle der bisherigen festen

Höchstsätze von 4 Pfennig für 1 Kbm. ist jedoch die Be¬
messung der Steuersätze nach dem Preis 1 Kg . Haus-
brandkvhle vorgesehen ; dieser Menge würde nach dem
Friedenspreis von rund 4 Pfennig für 1 Kgl Kohlen die
Verbrauchsabgabe von Gas entsprechen. Tie seit 1903
zulässige Abgabe von Elektrizität ist seither von keiner
Gemeinde eingeführt worden . In den Art . 27 — 30 ist
die neue Wegsteuer geregelt, der Pferde , Ochsen , Esel,
Maulesel oder Maultiere unterliegen . Tie Wegsteuer
beträgt jährlich für Pferde 12 000 Mk . , für Ochsen , Esel,
Maulesel und Maultiere je 8000 Mk . : die genannten Mi¬
nisterien können diese Steuersätze entsprechend dem jewei¬
ligen Geldwert ändern und die Amtskörperschaften können
zur teilweisen Deckung ihrer Wegnnterhaltungskosten einen
Zuschlag zu der Wegsteuer bis zu 100 Prozent der Sätze
erheben.

'
Für Tiere , die in einem landwirtschaftlichen

Betrieb von nicht mehr als 2 Hektar Fläche gehalten
werden, bl ibt die Wcgstener zur Hälfte , wenn die land¬
wirtschaftlich benützte Fläche 5 Hektar nicht übersteigt, zu
einem Viertel uncrhoben.

In einem besonderen Abschnitt wird schließlich noch die
Amtskörperschaftsnmlage b handelt , die zur Deckung des
Bedarfs der Amtskörperschaften auf die beteiligten Ge¬
meinden umgelegt wird : Als Grundlage der Amtskörper¬
schaftsnmlage dient zur einen .Hälfte der Betrag der Er¬
tragskataster , zur anderen Hälfte der Rechnungsanteil an
der Einkommen und der Körperschastssteuer, der für die
einzelne Gemeinde zuletzt festgesetzt worden ist . In der
Uebergangsbestimmnng ist vorgesehen, daß das neue Go-
'neindesteuergesetz mit Wirkung vom 1 . April 192Zj
in Kraft treten soll . Tie Getränkesteuern können jedoch
erst am 1 . Juli 1923 in Kraft gesetzt werden.

Buntes Allerlei.
Kinderzüge aus Deutschland nach der Schweiz. Inden letzten Tagen ist der 100 . der Kinderzüge aus

Deutschland in der Schweiz eingetroffen . Der Zug
brachte 525 erholungsbedürftige Ferienkinder, die hon
Basel und Schaffbausen aus auf die verschiedenen Frei¬
plätze bei Schweizer Familien verteilt wurden . Die
Kinder genießen bei diesen Familien die Wohltat eines
Ferienaufenthalts von 8 Wochen . Ein nächster Trans¬
port deutscher Kinder ist auf Ende Juni vorgesehen. In
der Zeit von 1919 bis Mai 1923 sind rund 104 000
Kinder fremder Staaten zu kostenfreiem Ferienauf¬
enthalt in die Schweiz gebracht worden.

Tie sterbende Bodenseeflotte . Der Berner „Bund"
schreibt : Tie Flotte auf dem Bodensee siecht dahin.Es waren vor dem Krieg gegen 30 Dampfer auf dem
See , und es war ein lebendiges hin und her zwischenLindau und Romanshorn , zwischen Bregenz und
Rorschach , zwischen Konstanz und Friedrichshafen .

' ?
Dampfer liegen nun abgetakelt auf den Werften : i
nur noch wenige Kursschiffe stehen im Dienst . Die
Tampfschiffahrt am Bodensee hängt vom internatio¬
nalen Verkehr ab , und nachdem dieser gering gewor¬
den ist , hat auch die große Flotte ihre Existenzberech¬
tigung verloren . Ob der Verkehr in absehbarer Zeit
wieder einmal früheren Umfang annimmt , ist eine
unsichere Sache und bis dahin werden die Schiffe
zugrunde gehen. In Ordnung sind noch die Dampfer
der Schweizer Bundesbahnen ; aber sie haben wenig'
zu tun und der Fahrplan ist stark eingeschränkt . Das
deutsche Valutaelend verunmöglicht jeden Verkehr vom
deutschen zum schweizerischen Ufer, und darunter hat
die Schiffahrt zu leiden . Man hat überhaupt schon
von der vollständigen Einstellung der Schiffahrt auf
dem Untersee und Rheingesprochen und es wird diesen
Sommer nur noch ein ganz notdürftiger Fahrplan ge¬
fahren.

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Dienstag in Berlin

139 650 G . , 140 350 Br . , in Frankfurt 151370
152 129 Br.

1 Schweizer Franken -- 25 685 G . , 25 840 Br.
1 französischer Franken - - 8778 G . , 8822 Br.
1 italienischer Lira --- 6553 G . , 6586 Br.
1 holländischer Gulden -- 56 658 G . , 56 942 Br.
1 Psünd Sterling --- 659 367 G . , 662 852 Br.
1 spanischer Pesetas ^ 21240 G . , 21353 Br.
100 österreichische Kronen - - 213,50 G . , 214,50 Br.
1 tschechische Krone -- 4728 G . , 4752 Br:
1 dänische Krone -- 25 735 G . . 25 864 Br.
1 argent . Pesetas -- 49 875 G . , 50125 Br.
Mehlpreis . Tie Südd . Mühlenvereinigung hat den

Richtpreis für Weizenmehl Spez . 0' auf 775 000 Mk.
Pro Dz . erhöht.

Aufhebung der beschränkten Beleihbarkeit der Dollar¬
sch akanweisungen . Die Beschränkung der Beleihbarkeit
der Dollarschatz anleihen auf 20 000 Mk . ist aufgeho¬ben worden. Es wird von jetzt an der amtlich notierte
Tageskurs zu Grunde gelegt , so daß die Verwendung
zu Sicherungszwecken voll ermöglicht wird . ,Weiterer Zusammenschluß im landwirtschaftliche« Ä<-
nossenschaftstoesen. Der Genoffenschaftsverband der ba¬
dischen Bauernvereine e . V .

" mit dem Sitz in Freiburgi . Br . , dem 880 eingetragene Genossenschaften und
221 sonstige Vereinigungen (darunter eine große Geld-
ünd Warenzentrale ) angehören , ist dem „Reichsver¬band der landwirtschaftlichen Genossenschaften ", SitzBerlin , beigetreten . Dem Reichsverband gehören nu» <>
mehr im Deutschen Reich in 28 Landes- und Proviu»
zialverbänden rund 26 000 landwirtschaftlicheGenossew-
schasten an.

Stuttgart , 19 . Juni . Dem Sch lacht viehin arftt
am Dienstag waren zugetrieben : 27 Ochsen , 20 Bul¬
len , 144 Jungbullen , 140 Jungrinder , 141 Kühe , 468
Kälber , 285 Schweine, 153 Schafe und 2 Ziege» , die
sämtlich verkauft wurden . Verlaus des Marktes : leb¬
haft . Erlös aus 1 Ztr . Lebendgewicht , in 1000 Mk . :
Ochsen erste Qualität 720- 750 , zweite 630— 700 , Bill-
len erste 710— 740, zweite 630— 680 , Jungrinder erste730—750 , zweite 670- 700 , dritte 690—660 , Kühe
erst« 590- 650 , zweite 460- 560 , dritte 320 — 420 , Käl¬
ber erste 730—760 , zweite 700— 720 , Schweine ersteL6S-rL70, Ltueite 810—840 . dritte 760— 790.



HaU . 18 . Juni . Aus dem Schweinemarkt koste¬
ten MUchschweine 240— 460 000 , Läufer 400—500 000
Mk . d . St . Handel lebhaft.

Mannheim . 18 . Juni . Dem Vieh mar kt waren
Angeführt und wurden je nach Klasse für das Pfund
Lebendgewicht gehandelt: 82 Ochsen 7200—7400 , 103
Wullen 6600— 7200 , 328 Kühe und Rinder 5000 bis
!?200 , 204 Kälber 6500—7800 , 45 Schafe 3000—3800.
2057 Schweine 7800— 8800. — Dem Pferdemarkt
waren zugeführt und wurden pro Stück gehandelt: 45
Waqenpferde 8—15 MM . . 84 Arbeitspferde 10 bis
>20

'MM . , 30 Schlachtpferde 800 000 bis 1 MM . Mk.
Haltung : mit Großvieh , Schweinen und Kälbern leb¬
haft , ausverkaust, Pferde- mittelmäßig.

Mutmaßliches Wetter.
Bei müsüg kühler Temperatur wird das bedeckte,

zeitweise regnerische Wetter am Donnerstag noch
anhalten . Ein Umschwung der Wetterlage deutet sich
an . ist aber noch nicht in sichere Rechnung zu stellen.

Letzte Nachrichten.
U« dt« StatMfie»«», dr« Mark.

WTB. Berti», 20. Juni. Beim Reichskanzler fanden
vorgestern und gestern eingehende Besprechungen mit maß-
gebende« Vertretern der Baaken statt. Gegenstand der Be¬

ratungen waren die Maßnahmen , durch di« dem Sturz der
Mark Einhalt geboten werden soll. Diese Besprechungen er¬

gaben die völlige Uebereinstimmung aller Beteiligten , daß
der gegenwärtige MarkkurS unter da» wirtschaftlich und po¬
litisch berechtigte Maß herabgedrückt ist. Nach dem bish.

Verlauf ist zu erwarten, daß die Besprechungen alsbald zu
einem günstigen Abschluß erbracht werden können.
WMTÄWS»» »« » >» W>I»IWW »»>»«>»W»»>>>WM>>>»M»»WW»>»»UIM»

AMllicheBekanntmachungen»
Weckviehzuchtverbaud - <» Lchtv«rzw «!dk reise».

Die staatliche Rindviehschau findet in « tteustetg
am Mittwoch , de» 18 . Juli vormittag » 8 Uhr statt.
Dir Z ilofsungSbrdingnngen zu dieser Prämiierung find im
landwirtschaftlichen Wochenblatt Nc. 24 vom 16. Juni 1923
« sichtlich. A »« eld«»ge» müsse » bis zum V. Juli 1923
bei Oekouomierat Mayer i« Ro t » eil eingegaugen
sein.

Der Vorstand de» Fleckviehz»chtverbauds.

Ein Z,sa« « e»»r»iite» mit de, sra», -belg. « tse»bah », «,ie.
WTB. Fra»If»rt, a/M , 20 . Juni. Von gut unter»

richtet« Seite wird unS mitgeteilt, daß in den Kreis n Bitt¬
burg und Daun (Direklionsbezi k Trier) das Z »sa -rmrnar-
beiten der Gemeinden mit der franz.- belg. Eif- -bahnrrg e
znnimmt. Stellenweise versehen Gemeinde atsmüglieder
Streckenwärter- und Schrankenwärterdienst«. Auch aus dem
DirektionSbezirk Mainz wird gemeldet, daß die B-wachung
der Bahnübergänge unter Beteiligung der deutschen Bürger-
me'sterämter erfolgt und da» trotz der W derstänvede» Eisen-
bah p rsonals und der entgrgengrsetz en Anordnungen der
deutschen Regierungsstelle » . Es braucht nicht weiter betont
zu werden, d >ß ein solcher Vorgehen dem deutschen Wider¬
stand den schärfsten Abbruch tut . Hrupisächlich auf der
Strecke Dingenbrück—Koblenz sollen die G memden zu d 'esem
Zweck fast durchweg Arbeitslose angestellt haben. Auf den
Strecken Gcü - stadt—Ockernhei « und F iniheim —Frankenthal
haben dir Franzosen den Elsenbahnbetrieb wieder ausgenommen.

« »§ Ofse»t »rg.
WTB. Offe«»»rg, 19 . Juni. Seit gestern ist eine n»ue

Berkeh Srinschrä , kung in Kraft getreten. Auf Befehl des
B ück nkopskommandanten von Kehl müssen sämtliche Per¬
sonen, die sich von Ortenberg nach Gengenbach und umge¬
kehrt derben , den frmzösischen Posten auf der Landstraße
am Bahihof Octenberg p ssftrea . Alle sonstigen W - ^e
zwischen Orlenberg und Ebersweier find für den Verkehr
verboten.

V»« besetzte » Gebiet.
WTB. KN«, 19. Juni. Die Bes tz mhsb -hö den haben

in Bonn w itere Wohnungen räume« lassen. I » den lrtzt n
Tagen wurden besonders Post- und gtnanzveamte davon
betroffen

In der Nacht vom 17. auf den 18 . d. M. entgleiste ein
Gäterzug der französisch belgischen Eis« bahnregie bei Block
Ohndo f an der Stncke El 'dorf—Bedburg.

Alte »steig- Stadt.

Freiwillige
Feuerwehr.

Nächsten Eomrtag , de, » 4 . Ja «i rück : die

II . und III . Kompagnie
zur Uebuug aus.

Antrete» präzis */,8 Uhr.
Da » Ko«i« »udo.

MarrmM -ürMris Mearteiz
^ polkeker 1o8 . Luglerl

Kisch eingetrokksa

la Lanänuäeln
krima 8p6L86o1

ü!

« lteusteig.

Kaufe heute und morgen zu noch nie dagewesenen
Tagespreisen im Ga st Hof zum Waldhorn

Hauslumpen pr. KZ ML . 800
Neutuchabfälle 1500
Wollgestricktes 2500
Kupfer. Aluminium 10000
Messing 8000
Zink und Blei 4000
Zinn bis 40000

je nach Gehalt

altes Eisen 600
Maschinenguß 700

Server kaufe ich gruze dra «e»eieinrich.
luuge«. sowie alle SSppel u »d landwirtsch.
Maschine« und alte GScke zu deu höchste«
Lagespreisru.

Stöffler. Stuttgart.
Händler «d «esM;ln»e MiMretse!

Illsereie hsSev hejtea Erfolg!
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H-seischwerdt
Reuweller.
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ea. jährig, verkauft
Fritz « ühler, Holzhauer
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Si»e VerstS»bl»»«tz über die Beamten,ehalter.
WTB. Berlin , 20 . I ini . Die Verhandlungen mit r>.,

Sp 'tzenorgamsationrn über die Erhöhung des Bezugs d,r
Beamten und Angestellten haben gestern Abend z » ein«
Verständigung geführt. Der Teuer ungszuschlag wird ab lg
Juni auf 5000 P oz . erhöht. Die Fcauenzulage betrXm
künftig 64080 Mk . Die Besatzung,Zulage ist für alle Ott«
gleichmäßig auf 80000 Mk . festgesetzt worden. Die Aus.
zahlnng der Bezür « soll mit größ ^mö ckichfter Beschleunigung
erfolgen. — Die Erhöhung der Gehälter beträgt 102,8 Proz,

De, Sr »ichSk«»zler u»d die »«ßeupottttsch« La,e.
WTB. Brett», 19. Juni. Wie di« „Zeit* hört, werden

der Reichskanzler und der Minister de, Aeußern am Den.
nerstag Vertreter der Reichst« zSfraktionen empfangen, n«
mit ihnen die außenpolitische Lage z« besprechen.

Die Z 'hl de, »«r,ewiese »e« Eise «»»; , «,.

WTB. Berli», 20 . Jrni . Gemäß einer Mildun, der
, Rassischen Zeitung" find in der Z - it vom 10 . Januar bis
2 . Juni dies -» Jahre» insgesamt 5784 E seobahn«, au»
ihren Wohnungen vertrieben worden . Davon wurden4558
im besetzten Geb et aus gewiesen . Die Zahl der von de, Ver¬
drängung betroffenen Angehörigen beträgt 17 837, die Zahl
der von der Ausweisung betroffenen Angehörigen11171.
V rhaftet wurden in«gesamt 564 uudvoudes Kriegsgerichteu
verurteilt 105 Eisenbahner.

Le, « »r», »G »er Ät«,s.

WTB. L 'tania, 20 . J mi. Der Aetna ist noch nicht
zur Rahe g lammen . Die Ausbrüche gehen mit beun¬
ruhigender Stärke weiter . Fall» der Havptlavastrom keinen
anderen Dkg nimmt, besteht die Gefahr, daß die Ortschaft
Lingualrfsu zerstört wird.

8ür die vchrtstleitusg verantwortlich r Ludwig LmL
Druck ««>> B rl der W. Rteker'schen Buchdrnckerei Mteaftey!

Papierholz-
Verkauf.

AuS hief. Gemeindewald sind
45 Rm schönes Pap !srho!z

I . und II . Kl. gemischt , zu verkaufen. Schriftliche Angebote
vi» Mittwoch , deu 27 . d. Ml », an das Schultheißen-
amt . Zahlungsbedingungen diejenigen de» Waldbefltzer«
Verbands.

GimseerSfeld , den 17 . Juni 1923.
Lchnltheißenamt.

WM- B -fichtig«» « oh«e Kanfzw »ug "Mf*
! kpoeiml« pdärwüMtizeii « LrLlltiMZ!

Rasttor KWcmpreffes
aegen Mopffchmrrzeo. Lchl- ttofigkrit.
Bl »t«»dr«U4 und Herzkeschmerde»

8edvsi '2V8k ^ lli '0lf8rf8
^potköker los . bwAisrt , XltsnsteiA.

L »»§ KS
zu Rechenstangen geeignet kauft jedes Quautum
und bittet um Angebote.

M. Kern
u»«ch. Holzbearbeltnus

Leugenloch.

iLttzliWMeLiMfv . u. u.
Wollen Sie mühelos und mit geringen Kosten

1000 IMIwiikn - 1 Mlisrüe
erwerben ? Den W -g zu Wohlstand u. Reichtum bietet die neu«

lOassen-L-ollerlv.
Höchlgewinn auf 1 Doppellos100« INillloneo
Höchstgewtn» auf 1 ganzes Lossoooooooo

Je 2 Gewinne und 2 Prämien zu
200 000 000
100 000 000

/ mk ou. 2 z 1,086 ein Osrvlllll "WW
1 Achtel 1 Viertel 1 Halbes 1 Ganze, 1 Doppello»

1250 2500 5000 10OÖÖ 20000M^
astellungSgebühr50 M . extra. Versand auch ins Ausland.

dktt . iotter !'- 8tu1lLLr1
»I Vlvl ^v » I. kiMLljUS KarLtstrstje vi


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

